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Herbert ist ins Dorf gegangen ginn Schmied . An der Werkstatt

ist Jürk an der Arbeit . Er hat keine Zeit für Herbert , bas sagt
er gleich. „Ich muh nachholen , was ich gestern mit der Herum¬
fahrerei versäumt habe .

"
Aber Herbert packt ihn am Arm : „ Sie werden Zeit haben ,

Lebner . Es handelt sich um die Grille .
"

Da legt der Schmied die lange schwere Zange hin , mit der er
eben einen glühend gehämmerten Brocken unter die Abgrat¬
presse geschleppt hat . „ Die Grille ? Was ist denn mit ihr ?"

„Kommen Sie mit hinaus ! Hier versteht man ja sein eigen
Wort nicht .

"
In den Garten über dem Bach gehen sie . Dem Schmied ist

ein bißchen merkwürdig zu Mute . Da setzt sich ein Gefühl in
ihm fest, das er noch nicht kennen gelernt hat : Angst . „Also los !"
fordert er fast grob auf . „Was ist mit ihr ?"

„Zuerst eine Frage : Wollen
Sie die Leni Leutgeb heiraten ?"

Der Schmied starrt ihn an .
„Was ? Ob ich was ?" Dann lacht
er auf : „Ach so , die im Dorf
haben Ihnen auch den Floh ins
Ohr gesetzt. Wollen Sie sie viel¬
leicht heiraten ?"

„Nein . Aber weil die Grille
geglaubt hat , Sie wollen es tun ,
hat sie den Schuppen des Leut¬
geb angezündet und ist auf und
davon .

"
Herbert stellt mit Genugtuung

die völlige Ratlosigkeit und Be¬
stürzung Jürk Lebners fest.
Dann erzählt er , was nötig ist .

Der Schmied ist aber beinah
schon im Bilde . Er unterbricht
Herbert bald : „Einen Moment !
— Wo ist sie ? Auf der Wegeln -
burg ?"

Herbert nickt und der Schmied
steht schon auf dem Birken -

brückchen. Ast schon rin Haus , in der Küche , bei der Mutter . Packt
sie an den Schultern : „ Ich muh auf die Wegelnburg , Mutter !"
Er sagt es nicht , er brüllt es heraus vor innerer Erregung , so daß
Mutter Lebner entsetzt aufsieht : „Wenn ich zurück komm , bring
ich jemand mit . Einen Findling . Du kannst Kuchen backen der¬
weil . Verlobung wird gefeiert . Mit der Grille . So , und jetzt
kannst du dich mit ganz Birkwinkel zusammen um die Wette auf
den Kopf stellen meinetwegen .

"
Fort ist er , so wie er ist — verrußt und verdreckt , ohne Rock

und ohne Kragen .
Herbert rennt hinter ihm drein : „Mensch , sie läuft Ihnen ja

nicht davon .
"

„Das kann man nicht wissen . Können Sie wissen , was in ihr
oorgeht ?"

Durch den Wald in zwei Stunden zur Wegelnburg . Aber als
das Gemäuer zwischen den Bu¬
chenstämmen sichtbar wird , er¬
lahmt der lange Schritt Jürks .
Er drückt die Faust gegen das
Herz : „Herrgott , sind wir ge¬
rannt !" Und dann : „Wollen
Sie . . . Vielleicht ist es besser,
wenn Sie erst . . ."

Auf einmal scheint ihm aller
Mut abhanden gekommen zu
sein.

Aber da sagt Herbert leise :
„ Dort sitzt sie ja .

" Und deutet .
Vroni sitzt oben auf der Platt¬

form , vorne auf der Kante und
schaukelt mit den Beinen . Es
liegt Takt in dem Schaukeln , viel¬
leicht singt sie ein Lied vor sich
hin . Ja , ihre Lippen bewegen
sich und ihr Kopf liegt dabei
etwas im Nacken . Den Himmel
singt sie an .

„ Grille . . . !" murmelt Jürk
ganz andächtig . Schluß folgt.
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Oer polnische Amerika -Dampfer „ KoriSuSco "
, der kürzlich 12 deutsche

Schiffbrüchige des Fifchdampfers „ Horst Weffel " aus Emden , der stch
in der Nordfee in schwerer Seenot befand , ausgenommen hat , traf in dem

Hafen von New -Dork ein .

stl .

Frau von der Reise zurück : Unser Gas¬
herd ist also gekommen , Mina . Wie funk¬
tioniert er denn ?

Mina vom Lande : Wundervoll , gnä ' Frau ,
jetzt brennt er schon drei Tage und ist noch
nicht einmal ausgegangen .

„Hast du schon gehört , daß alle Briefe aus
Dänemark , die nach Deutschland kommen ,
geöffnet werden ? "

„So , warum denn ? "
„Weil man sie sonst doch nicht lesen

könnte !"

„Donner , haben Sie einen Schnitt auf der
Backe , Herr Zimtstern ! Welches besoffene
Rindvieh von Barbier hat Sie denn ra¬
siert ? "

„Ich rasiere mich selber .
"

„O , verzeihen Sie !"

Klage eines gepeinigten Familienvaters .
„Ach, ich könnte doch mit meiner Frau

und meinen Kindern ganz glücklich leben ,— wenn nur meine Schwiegermutter zu mei¬
nem Unheil — nie auf die Welt gekommen
wäre . . . !"

Glücklicher Bater .
„Wann kann ich Sie denn mal besuchen ,

um Ihre reizenden Zwillinge anzusehen ,
Herr Botz ? "

„Kommen Sie um 2 Uhr nachts ? — da
sind sie immer am lebhaftesten !"

Die Perle
„Was mutz ich sehen , Elfriede ? Ihr Lieb¬

haber besucht Sie in der Küche ? Finden Sie
das korrekt ?"

„Das nicht , gnädige Frau , aber ich habe es
nicht gewagt , ihn in den Salon zu führen .

"
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EIN FRÖHLICHER ROMAN IN ERNSTER ZEIT VON HANS RECKE

1 . Fortsetzung .

Niemals hatte es bei den Wildbürgern mehr gestreckte Hälse ,
gespitzte Ohren , niemals Mehr zusammengesteckte Köpfe gegeben,
als vor der Testameniseröffnung der Frau (früher Hof- und
Ratsbuchdruckereibesttzerin) Kommerzienrätin Stüber . Und als
nun erst der Inhalt des Testaments bekannt wurde , da hätte die
Aufregung nicht größer fein können , wenn die Ehefrau des Ober¬
bürgermeisters über
Nacht zwei Negerlein
als Zwillinge zur Welt
gebracht hätte .

Das Testament , das
damals durch alle „hu¬
moristischen Ecken" der
Presse ging , lautete :

Letztwillige
Verfügung .

1 . MeinenliebenVer -
wandten vermache
ich — mit einer
einzigen Ausnah¬
me — nichts, weil
ich feit vierzehn
Jahren , d . i . seit
dem Antritt meiner
Erbschaft, oft aus
ihrem Munde ge¬
hört habe , vorher
freilich niemals ,
daß sie meine be¬
scheidene Person
lieber haben als
mein unbescheide¬
nes Vermögen . Ich
erwidere ihre Lie¬
be mit gleicher Innigkeit und grüße sie herzlich .,.

2 . Ich setze meinen Großneffen , den Studenten Benno ' Groter -
jahn , zum Universalerben ein für den Fall , daß er binnen
zwölf Mpnaten , von meinem Todestage an gerechnet, heira¬
tet , aber nicht Fräulein Anka Nestorp.

3 . Für den Fall , daß Benno Eroterjahn diese Bedingung
nicht erfüllt , fällt die Erbschaft zu zwei ungleichen Teilen
an meine nächsten Verwandten , die Geschwister Eroterjahn .
Mein Neffe, der Weinhändler P . F . L . Eroterjahn , Senator
a . D . , erhält davon drei Fünftel , Frau Professor Ottilie
Splittgerber , geborene Eroterjahn , zwei Fünftel . — Diese
Bestimmungen wurden des weiteren erläutert .

Es folgten eine Reihe kleiner Bosheiten . So vermachte sie
dem Gatten ihrer Nichte Ottilie , Professor Splittgerber , den sie
immer den Erbschleicher nannte , ihre Filzschuhe , dem alten Haus¬
mädchen Dörte ein kleines Hörrohr , damit sie wenigstens richtig
verstehen könne, wenn sie an den Türen horchte ; dem Senator
und Weinhändler P . F . L . Eroterjahn : Knigges Umgang mit
Menschen, endlich ihrer Nichte Ottilie , die so oft versichert hatte ,
sie liebe Tante Jettchen so innig , daß ihr schon in deren „At¬
mosphäre " wohl sei, ihren gesttckten Kragen , in dem sie zu sterben
gedenke.

Das war das Vermächtnis der Tante , die sichtlich damit ge¬
rechnet hatte , daß Ben Eroterjahn nun auf Anke Nestorp ver¬
zichten werde .

IV.
Die allgemeine Erregung über das groteskeTestament äußerte

sich am lautesten in den Weinstuben des Senators a . D . Eroter¬
jahn , die an diesem Tage wegen llberfüllung geschlossen werden
mußten . Ein Stimmengewirr , in dem man sein eigenes Wort
nicht verstehen konnte, durchschwirrte den großen Hauptraum ,
der mit seiner gewölbten Decke , den weißgescheuerten Holzttschen

und dem Delfter Kachelofen einen behaglichen Eindruck machte.
Am hitzigsten glühten die ritten Gesichter durch den Tabakrauch
am runden Stammtisch , wo „P —effel" selber seinen Platz hatte .

Den Spitznamen „ Peffel " verdankte der kleine cholerische
Senator a . D . seinem Firmenschild, auf dem unter einer ttesigen
Weintraube seine drei Vornamen Paul , Ferdinand , Ludwig auf
die Anfangsbuchstaben P . F . L . verkürzt waren . Es gab Bürger ,

die wegen der berühm¬
ten Grobheit des alten
Herrn aus dem Peffel
einen„Püffel " machten.
Aber das geschah nur
hinter seinem Rücken .

Peffel war nach altem
Brauch Zielscheibe der
Hänseleien seiner
Stammgäste , was ihm
bei seiner Schlagfertig-
keit nachgerade zu ei¬
nem Bedürfnis gewor¬
den war . Aber heute
wurde es ihm doch zu
viel mit den fortwäh¬
renden Anspielungen
auf die „flötengegange¬
ne Erbschaft "

, auf einen
„verlorenen Sohn als
Unwersalerben"und auf
„Knigges Umgang mit
Menschen " .

„Das Testament wird
angefochten"

, knurrte
er, „das hat die alte
Eule bei hochgradigem
Schwachsinn aufge¬
setzt .

"

„Im Gegenteil "
, bemerkte der Justizrat Klütz, „ihr Verstand

war niemals klarer. Im Grunde genommen , hat sie ja recht . So ?
lange sie arm war , habt Ihr sie geradezu miserabelbehandelt , die
ganze liebe Verwandtschaft .

"
„Jawoll "

, kam es von den „drei Männern am feurigen Ofen " ,
einem kleinen Stammtisch der drei schärfsten Zecher : Voll ,
Döscher und Ahmsetter . „Vorher "

, ergänzte Direktor Voll (er
war Schlachthofdirektor) , „hattet ihr sie doch einfach ins Armen¬
haus abgeschoben .

"

„Armenhaus ?" fuhr der Weinhändler mit kirschrotem Kopf
auf , „wir haben sie im .Spital zum Heiligen Geist' untergebracht .

"

„ So heißt das Armenhaus "
, bestätigte Ahmsetter gleichmütig,

indem er die Metallkapsel vom Halse seiner dritten Flasche löste
und in die Tasche steckte . Der Alte sammelte diese bunt blinkenden
Zeugen seiner abendlichen Tätigkeit , um sich dereinst einen Zink¬
sarg daraus machen zu lassen . Zu Hause hatte er schon zwei Bett¬
kisten voll Burgunderkapseln . Er versprach sich einen besonders
freundlichen Ewigkeitsschlummer in dieser Einkapselung, der
Erinnerung an seine frohen Kneipstunden.

„Ahmsetter hat Recht" , meinte der Lohmühlenbesiher Tuten¬
dorff — er war zwei Meter groß und ein wahrer Elefant an
Umfang , von den Stammgästen wurde er „Tütchen" genannt —.
„Im Spital zum Heiligen Geist wäre die kränkelnde Alte direkt
eingegangen , Herr Senator , wenn Ihre verstorbene Frau nicht
gewesen wäre —"

„Das erklärt auch die Vorliebe der Tante für Benno —"

„ Schweig mir von dem "
, ttef Peffel verärgert . „Zwischen

mir und meinem ungeratenen Sohn ist das Tischtuch zerschnitten.
"

„Weißt du, Peffel "
, nahm Tütchen in seiner bedächtigen Art

abermals das Wort , „ich an deiner Stelle würde das Tischtuch
schnell wieder zusammennähen , wer weiß, wie noch alles wird .

"

„Und was den .ungeratenen Sohn ' betrifft " — meinte Apo-

irr —^

kt

mm,

f mülWTBWPi

r

t
"r “

„Gut , Ernst Lustig . Und du ? Darf ich inich zu dir Hetzen? Das
Kätt bringt mir ein Gedeck.

"
Als ob nichts geschehen wäre . Und so plaudern sie eine Weile,

als ob nichts geschehen wäre . Er scheint sich auch nichts geändert
zu haben . Aber wenn ihre Augen sich begegnen, so wenden sie
sich rasch ab — auch Susanne .

Sie frühstücken langsam und doch herzlich wenig, das meiste
Brot wandert unter den Tisch zu den Hühnern , die haben Festtag
heute . Es ist, als ob sie sich nicht entschließen könnten Schluß zu
machen mit dem Frühstück , weil sie von etwas ganz Bestimmten ,
Bedeutsamen reden müßten . Das Plaudern gerät immer mehr
ins Stocken und sie vermeiden es jetzt schon, sich in die Augen
zu sehen .

Endlich stellt Susanne die einzige Frage , die sie zu stellen hat :
„Kannst du alles verstehen, Ernst .

"
. Er sieht sie an .

„Ja "
, sagt er ruhig.

„Ich kenne Ruth .
WirsindFreundinnen .
Sie ist übrigens lange _
lange nicht so schlimm ,
wie du sie dir vorge¬
stellt hast . Sie weiß
nicht , zu welchem
Zweck ich hierher ge¬
fahren bin, aber sie ist
einverstanden gewe¬
sen , daß ich mich un¬
ter ihrem Namen hier
aufhielt , du weißt
jetzt auch , warum ich
es vorzog, mich nicht
unter meinem eigenen
Namen hier aufzu¬
halten . — Das ist al¬
les, was ich dir zu
sagen habe. Muß ich
nun entschuldigen?"

Er schüttelt lebhaft
den Kopfi „Nein . —
Aber du hättest dich
mir doch entdecken
können. Glaubst du
nicht , daß ich ein

Geheimnis wahren
kann und dich verstan¬
den hätte ?"

„Anfangs kannte
ich dich ja nicht ge¬
nügend . Und dann
— diese Sache wollte
ich ganz allein ab¬
machen. Du hättest
dich unnütz gesorgt,
hättest sogar vielleicht
mit mir arbeiten wol¬
len an meiner Aufga¬
be und du hättest mich
dabei gehindert . So
bin ich rascher zu Ende
gekommen — wer
rasch zum Ziel kom¬
men will , muß allein
und unbeirrt bleiben .

"
Sie ändert ihren

Ton , eine versonnene
Heiterkeit liegt jetzt
darin . „Und dann war
noch etwas da , wes¬
wegen ich dir nicht

meinen Namen
nannte : es war so
reizvoll und es mach¬
te mir Freude , ein wenig mit dir zu spielen.

"

„Du hast mit mir gespielt?"
Sie hebt ihm das Gesicht zu, wendet es wieder ab und späht

in den Wald hinein . Erhebt sich unvermittelt : „Wollen wir ein
wenig durch den Wald gehen?"

Nebeneinander wandern sie den breiten Bergrücken hinauf,der
anfänglich nur schwach ansteigt. Sie sprechen nicht . Ernst Rudeck

r r r r

Unabhängigkeitsseicr in Albanien . Die Volksmenge vor dem Rathaus in Tirana , von
dessen Balkon der Ministerpräsident eine Rede an die Bevölkerung hielt .

rvartet . Da ftchtt er ihre Hand aus seinem Arm . Er bleibt stehen.
Susanne stellt sich vor ihn , daß sie ihm nah in die Augen sehen
kann.

„Ernst, kannst du , was gestern abend geschehen ist , vergessen ?"
Ihre Stimme ist ungewöhnlich ernst , auch ihr Gesicht ist es .

„War es denn etwas Schlimmes , was du getan hast , so daß
man es vergessen muß ? Mein Gott , Susann , wenn ich bedenke,
daß dein Bruder . . ." er stockt : „Wer darf die Aufgabe , die du
dir gestellt hast, verdammen ? Jeder muß dich bewundern .

"

„ Du bewunderst mich, weil du mich liebst" , sagt sie wie neben¬
bei und fährt rasch fort : „Es gibt sicher viele, die die Aufgabe,
die ich mir gestellt habe nicht gutheißen , und die meine Rache
kleinlich und unwürdig nennen . Das sind jene , von denen wir
gerade in Deutschland so viele haben . Die fordern , daß man einen
Schlußsttich zieht unter alles , was der Krieg gesündigt hat und

in dem törichten
Wahnleben , daß da¬

durch eine bessere
Menschheit herange¬
züchtet wird . Ich ge¬
höre nicht zu ihnen ,
weil ich statt bin und
groß inHaß undLiebe.
Kann ich mit einem

Schwamm meinen
Bruder auslöschen , so
daß er wieder sein
liebes Jungengesicht
bekommt? — Das
mit dem— das gestern
und alle Tage vorher
war häßlich , ich weiß
es wohl . Aber es war
allein meine Sache,
ich habe sie mit ihrer

ganzen Häßlichkeit
überlegtbis in die letzte

Konsequenz. Ein
Mensch wie ich mußte
so handeln . — Jetzt
aber liegt es hinter
mir . Ich habe es schon
vergessen . Aber du ?
Wirst du es vergessen
können?"

„Wenn ich es nicht
vergessen kann, Su¬
sann, so werde ich da¬
ran denken, als an die
Handlung einer star¬
ken , heldenmütigen
Frau , die nicht anders
handeln durste .

"
Susanne forscht in

seinen Augen . Die
Strenge indenMund -
winkeln wird aufge-
löckert von einem er¬
lösten Lächeln . Plötz¬
lich wendet sie sich ab
und macht einige ha¬
stige Schtttte . Es ist
eine starke Bewegung
in ihr , fast schon ein
Aufruhr . Sie breitet
die Arme , als wollte
sie etwas umfangen .

„Alles ist neu . . . !
Alles ist schön und
gut . . . !"

Wieder plötzlich
dreht sie sich um ,
schlingt die Arme um

seinenNacken und schmiegt sich an ihn . Sie weiß nicht , wann sie zum
letztenmalgeweint hat , jetzt sickern unter den geschlossenen Lidern
Tränen hervor . Und sie spricht wie ein Mensch , der in diesem
Augenblick aus einer schweren Not befreit wurde : „Wie wir zu¬
sammengekommen sind — wir zwei . . . !" Kaum verständlich
sind die Wotte , es ist ein Flüstern , ein abgebrochenes Raunen .
„Wirst du mich aus Ruths Waldburg hinübernehmen zu dir?"

.1

’
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Nachdem die neue Illuminierung der Vatikans -Basilika nunmehr fertiggestellt ist . hüllen Tausende
von Glühlampen das Gotteshaus nachts in eine Lichkflut , die dem Äuge ein prachtvolles Schauspiel

darbietet .
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GASTHAUS ZUM NIEMANDSLAND
ROMAN VON HEINZ LORENZ - LAMBRECHT

29. Fortsetzung.
Da liegt er vor ihr , tief , schattig , kühl , keusch und geheimnisvoll .

Sieht sie ihn zum erstenmal? Er ist ihr wie ein neues Wunder .
Sonne liegt in den ineinandergewirrten grünen Schaumkronen
der Buchen und rührt mit sanften Strahlen Vogelkehlen an, dah
sie singen.

Wo ist die Sonne ? Wie spät mag es sein ? Gleichgültig, welche
Stunde es ist ! Es ist immer morgen , immer Sonne , immer
Frühling — immer Freiheit und Schönheit !

Eine Stimme unten . Ja , es gibt ja auch noch Menschen.
„ Erühen Sie Susann und sagen Sie ihr , dah ich . . .

"
Dieselben von gestern. Liebenswert wie gestern und doch sind

auch sie heute neu ,
diese beiden, der Bru¬
der und Ernst Rudeck .
Sie sind eben aus dem
Hinteren Tor gekommen
und in den Wald gebo¬
gen . Herbert ist schon
wieder verschwunden
auf dem Fuhpfad zum
Dorf hin . Aber Ernst
Rudeck — den Vetter
— sieht sie noch . Er
steht unschlüssig in Ge¬
danken .

Was für ein schwieri¬
ges Problem mag er
jetzt wieder erwägen ?
Susanne lächelt : „Ernst
Lustig . . . !, Oh , Ernst
Lustig,» was wirst du
jetzt von mir denken?"

Nun geht er an den
Tisch , an dem sie ge¬

meinsam Abendbrot
essen und an dem je¬
der einzeln, wie's ihm
paht , die andern Mahl¬
zeiten nimmt . DasKütt
bringt das grohe Tablett mit
dem Frühstück , ihre Stupsnase
stöht fast bei jedem Schritt ge¬
gen die dicke Familienkanne .
Eine weihblau gewürfelte Decke
liegt schon auf dem Tisch . Die
Hühner sammeln sich , als wür¬
de für sie aufgedeckt , und kaum
ist das Kätt verschwunden, als
das dreisteste von ihnen auf
die Bank springt und den
nächsten Sprung auf den Tisch
mit schiefgehaltenem Kopf ab¬
wägt .

Nun , Ernst Lustig, keinen
Hunger ? Endlich kommt er zu
sich . Er geht an den Tisch, so
langsam , dah das dreiste Huhn
nicht daran denkt fortzufliegen .
Und Ernst Rudeck denkt natür¬
lich auch nicht daran , es fort¬
zujagen . Er starrt auf den Tisch
wie verhert . Reckt plötzlich die
Arme über sich und streckt sich
— ähnlich wie sie es vorhin
getan hat .

Diese Bewegung ist es, die
Susanne aus ihren mühigen
Beobachtungen aufscheucht . Ich muh jetzt zu ihm ! — Sie eilt ins
Badezimmer , sie hat plötzlich eine grohe ungeduldige Sehnsucht,bei Ernst Rudeck zu sein .

Ernst Rudeck hat in der Nacht kaum geschlafen . Er hätte wahr¬
scheinlich auch nicht geschlafen , wenn auch er ein Schlafpulver
wie Susanne genommen hätte . Erst als er sich gestern Abend in
seiner Talburg befand , wurde ihm klar, was eigentlich geschehen

Der bekannte Somgoldschmied August Witte in Aachen hat eine gigantische Lichterkrone für die
Kirche der neuen englischen Benediktiner -Abtei in Bucksast soeben scrtiggcstellt .

Kommodore Ziegenbein , dem Führer des Schnelldampfers „Bremen " wurde
durch Beschluß des Vorstands des Norddeutschen Lloyds ein Kommodore¬
stander verliehen , der der erste dieser Art in der deutschenHandelsmarine ist . —
Sr . Fiele , der Vorsitzende des Vorstands des Norddeutschen Lloyd bei seiner
Ansprache an Bord der „Bremen "

. Links oben sieht man den neuen Kommo¬
dorestander .

war . Aus allem aber sprang zuerst das hervor und stand be¬
deutungsschwer vor ihm : dah Ruth Rudeck Susanne von Strach -
stätt war . Einen völlig wildfremden Menschen hatte er einen
Monat lang für seine Kusine gehalten , ein völlig wildfremder
Mensch hatte sich einen Monat lang als seine Kusine ausgegeben .
Sie hatten sich geduzt, sie hatten über gemeinsame Pläne ge¬
sprochen , sie hatten ein gemeinsames verbotenes Zimmer gehabt
— ja, das hatten sie auch .

Natürlich knäulte sich ein Gewirr von hundert Fragen in seinem
Kopf , als er gestern Abend noch mit Herbert allein war . Aber
als er die erste aussprach, wehrte jener ab : „Warten Sie bis
morgen , ich möchte Susann diese Freude nicht vorweg nehmen .

"
Eine Freude dachte

er. Wird es eine Freude
sein ? Aber die paar
Worte Herberts beruh¬
igten ihn doch. Inwie¬
fern beruhigen , war
ihm nicht ganz klar .
Denn eigentlich gab es
nichts zu beruhigen,
nur zu erklären. Und
auch das war fast über¬
flüssig, denn ob sie nun
Ruth Rudeck hieh und
seine Kusine war , oder
ob sie Susanne von
Strachstätt hieh und ein

völlig wildfremder
Mensch war , was tat
das im Grunde zilr
Sache , zum Menschen?
Man konnte über sie
denken wie man wollte,
eines stand unerschüt¬
terlich fest : dah sie eine
Frau war , wie es we¬
nig Frauen gab . Was
muhte sie für ein starkes
Herz haben ! Sie und

. der Schmied unten , sie pahten
zusammen, sie packten an , sie
handelten !

Das gnädige Fräulein schlafe
noch, hatte ihm vorhin Bar¬
bara auf sein Befragen gesagt.
Neun Uhr und sie schlief noch !
Sonst hatte sie schon gefrüh-
stückt, wenn er kam . Nun , heute
ist er selbst ja auch sehr früh
dran gewesen, er hat sogar
seine Ungeduld schon eine
Stunde im Wald spazieren
getragen . Aber nun ist es doch
allmählich Zeit , dah sie kommt.

Er macht sich eine Brot¬
schnitte zurecht , aber er kann
sich nicht entschließen zu essen.
Wenn ihm im ersten Augenblick
auch alles klar erschien , so er¬
hoben sich im nächsten schon
wieder Fragen und Zweifel .

Plötzlich fährt er herum .
Niemand hat gerufen , aber er
weih, dah sie eben durch das
Tor tritt . Da kommt sie auf
ihn zu . Ganz in Weih und mit
einem Gesicht , wie er es noch

nie gesehen zu haben glaubt . Sie ist ja heute - auch neu für
ihn : Susanne von Strachstätt ist sie und man wird Sie und
Gräfin sagen müssen.

Er steht ihr zugewandt , sich mit der einen Hand ein wenig auf
den Tisch stützend. Erst die letzten Schritte geht er ihr entgegen
mit ausgestreckter Hand . „ Susanne . . . !" Wie geläufig der Name
herauskommt ! Aber gleich stockt er : „Wie haben Sie geschlafen ?"
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Oberitalien wurde in den letzten Tagen von starken Schneestürmen heim¬
gesucht, die — ein eigenartiger Anblick — die südliche Landschaft mit einem
Schneemantel bedeckten . — Unser Bild zeigt den Markusplatz in Venedig

im Schnee .

Sie Eisversetzung auf dem Rhein hatte in manchen Gebieten höchst bedenk¬
liche Formen angenommen . Besonders gefährlich war die Lage zwischen Et .
Goar und Obcrwesel , wo sich die Eismassen zu wahren Bergen türmten und
in Bewegung gesetzt hatten . Sas Stauwasser stieg hier um sechs Meter .
In den betroffenen Ortschaften waren Feuerwehr , Polizei und SA alarmiert ,

um schlimmsten Schaden abzuwenden .

\ i
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Mehr als 50 000 Tonnen Schrott , ausgeschlachtet aus den Hundertkaufenden
von ausrangierten Autos , führt Amerika jährlich aus , zum größten Teil nach
Japan , wo das Material fast ausschließlich zum Bau von Kriegsschiffen

und Geschützen verwendet wird .

r BRili!E ‘j

Am Pariser Observatorium ist eine neuartige Vorrichtung in Betrieb ge¬
nommen worden , die jedem Fernsprechteilnehmer auf Anruf automatisch die
genaue Zeit ansagt . Ser technische Ausbau der sprechenden Uhr ist sehr in¬
teressant . Auf einer großen Trommel besindet sich ein Tonsilm , auf dem alle
nur möglichen Zeitansagen eines Tages ausgenommen sind . Sie Trommel
wird nun von einem Lichtstrahl abgctastck , und bei einem Anruf automatisch

über eine photo - elektrische Zelle hörbar gemacht .

Bild links : Sie gewaltigen , zackigen
Eiskristalle der Partnachklamm in
den bayer . Berge » erfüllen die wilde
Schlucht mit einem Glitzern und
Gleißen , daß man wie geblendet vor
dem erhabenen Naturschauspiel steht.

Bild rechts : Nach einem Beschluß des
Reichseinheitsverbandes des Gast¬
stättengewerbes ist jetzt ein Einhcits -
fakko für Kellner eingcführt worden ,
zu dem die Kellnerarmbinde getragen
wird . Ser neue Kellner -Anzug soll
bis zum 1 . Oktober überall ein-

gesührt sein . 'ßH f
'
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Watzmannkar

theker Zeck, „Herr Senator : ein
Millionenerbe ist niemals ungeraten ." W

Das helle Lachen einer weiblichen
"

Stimme unterbrach die rauhen
Männerworte . Die trillernde Ton¬
leiter kam aus dem Munde der
Buffetiere und Hausdame Alwine ,
verwitweten Schwertfeger , die von
den Stammgästen wegen ihrer
überall rundlichen Formen „Lawine "
genannt wurde . Sie lachte gern und ^
laut , die stattliche Lawine , wobei sie
das Medaiilonbildchen ihres frühver¬
storbenen Mannes , das an goldenem >.
Halskettchen auf dem leichtentblöß-
ten Busenansatz lag, jedesmal in
heftige Bewegung versetzte . Je leb¬
hafter ihr voller Busen vor Lachen ^
bebte , umso hurtiger sprang ihr Seli - ^
ger auf dem weichen Polster herum .
Im Leben hatte er nicht viel zu lachen
gehabt , umso mehr beteiligte er sich
jetzt an der Heiterkeit seiner Witwe .
Nach dem Witz des Apothekers tobte
er vor Vergnügen , machte die lustig¬
sten Sprünge , die gewagtesten La -
priolen und verschwand plötzlich
unter dem weißen Latz desBrustaus -
schnittes , um sogleich wieder aufzu¬
tauchen und einen Hopser an den
Kehlkopf seiner Witwe zu unterneh¬
men . Die aber kicherte , während sie eine gläserne
Bowlenkanne mit Pfirsichansatz versorgte . „Ich
bin bloß neugierig , ob Herr Benno die Erbschaft
antritt , oder —"

„Ihre Neugier , Lawine , die wir Ihnen glau¬
ben , wird heute abend noch befriedigt werden " ,
versicherte der Testamentsvollstrecker Klütz . „Ich
habe ihm sogleich ein Telegramm mit Rückant¬
wort nach Berlin geschickt ."

„Na , er wäre schön dämlich , wenn er die
Riesenpinke ausschlüge!" kam es vom runden
Haupttisch, „ es gibt schließlich noch andere Mä¬
dels auf der Welt als Anke Nestorp."

Dieser Meinung war auch der Makler Voß,
der im offenen Nebenstübchen einem Geschäfts¬
freund von außerhalb die Familienverhältnisse
der Groterjahns erklärte.

„Henriette Stüwer war vor dem Kriege das
bedauernswerteste Geschöpf in ganz Wilda" ,
klagte Voß , während er sich ein fettes und auf-
gebratenes Gänfeweisfauer — Spezialgericht
der Peffelstuben — munden ließ . „Ihr Mann
hat sich nach einer verfehlten Spekulation er¬
schossen, und die kinderlose Witwe , die noch dazu
kränkelte, wurde nur durch Irmgard Groter -

PT*;
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Groß -Denebiger in den Hohen Tauern

jahn, die junge Frau des Senators P . F . L . geret¬
tet , während ihre anderen Verwandten , namentlich
der alte Rat Nestorp, sich schäbig genug gegen sie be¬
nahmen . Frau Irmgard bestand darauf , daß ihr Mann ,
der Senator , die arme Tante in sein geräumiges Pa¬
trizierhaus aufnahm , und als sie wenige Jahr darauf
starb" —

„Die Tante ?" fragte der Geschäftsfreund kauend.
„Unsinn, die junge Frau des Senators (der darob

ins Saufen geriet) , da ließ sie sich noch auf dem Sterbe¬
bett von ihrem Mann versprechen, für die Tante zu
sorgen.

"
„Hat er denn Wort gehalten ?"
„Na , in Unkosten soll sich Peffel der Tante wegen

gerade nicht gestürzt haben , gebratenes Gänfeweisfauer
hat sie bestimmt nicht zu schmecken bekommen. Jeden¬
falls hat Benno ihr heimlich manchen Bissen in ih¬
rem Dachstübchen zugesteckt.

"
„Also daher die Liebe —"

„Doch wohl mehr wegen seiner Ähnlichkeit mit sei¬
ner Mutter , die eine rassige Holsteinerin war . Die
Tante selbst wurde von Peffel hinter ihrem Rücken
immer nur die alte „Eule" genannt ; die Bezeichnung

ist natürlich lieblos"
, tadelte der Mak¬

ler, „wenn schon man zugeben muß,
daß dieKommerzienrätin in ihren letz¬
ten Jahren — hm — : sie hatte näm¬
lich ein sozusagen abenteuerliches Ge¬
sicht und trug auf scharfgekrümmter
Nase eine große Hornbrille , dazu
eine kranzähnliche Haube auf dem
Kopf und in den Ohren Watte¬
büschel . Wenn man hierzu den im¬
mer erstaunten und argwöhnischen
Blick durch die großen Brillengläser
rechnete —"

„Da kommt so etwas wie eine
Eule heraus "

, lachte der Geschäfts¬
freund .

„Lawine behauptet sogar" , fuhr
Voß fort , „die Alte hätte ihren Kopf
um die eigene Achse drehen können,
aber dies ist sicher eine optische
Täuschung : allerdings soll die Kom-
merzienrätin eine ungewöhnlich lose
Kopfdrehung gehabt haben , wenn
hinter ihr etwas passierte, während
sie vor ihrem Spion saß .

"
„Und dann wurde die Alte auf

einmal so reich ?"
„Im Krieg . Gleich 1914/15 fielen

zwei junge Groterjahns , die beiden
einzigen Söhne des Hof - und Rats¬
buchdruckereibesitzers , und er selber

m
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: l folgte ihnen bald aus Gram in den Tod . So geschah ,
was kein Mensch erwartet hatte , die alte Eule in ih¬
rem Dachkämmerchen erbte plötzlich das große An¬
wesen und Vermögen . Na —■ da hätten Sie Peffel
sehen sollen ! Wie umgekrempelt . ,Das hat Irmgard
damals doch fein gefingert '

» soll er nachträglich aner¬
kannt haben . Sogleich wollte er der .lieben Tante
Jettchen '

, wie die ,alte Eule ' jetzt hieß, seine ganze
erste Etage einräumen , die aber bedankte sich . Sie
blieb zwar in seinem Hause wohnen , schon Bennos
wegen , und weil es billiger war — denn sie hatte
rechnen gelernt , die Alte . Sie hat sogar später , in
der Inflation , noch ein großes Geschäft durch Grund -
stückankäufe gemacht. Aber sie begnügte sich mit
zwei Zimmern und im Geheimen hat sie Peffel die
Demütigung in ihrem Unglück nie vergessen. Mit den
Nestorps aber hat sie überhaupt nie mehr ein Wort ge¬
wechselt . Und ihr größter Kummer war ja , daß sie in
ihrem eigenen Spion entdecken mußte , wie Benno
und Anke Nestorp sich eines Abends im Halbdunkel
schnäbelten — -

In diesem Augenblick drang aus dem Kneipzimmer
durch die offene Tür schallendes Gelächter . Der Apo¬
theker mußte einen Witz auf Kosten Peffels gemacht
haben , denn dieser erwiderte gif¬
tig : „Da wissen Sie ja noch gar
nichts von , Aptheiker ! Damals
verkauften Sie ja noch in Kröpelin
Heringe aus der Tonne .

" Die ent¬
rüstete Zurückweisung dieser Re¬
miniszenz seitens des Apothekers
wurde durch eine helle Zungen¬
stimme übertönt .

„Ein Telegramm "
, rief der Pic -

colo , von den Stammgästen wegen
seiner spitzen Nase und seiner hu- A
schenden Flinkheit die „Zieselmaus "
genannt .

'
Es war die Antwort Bennos ,

aus Berlin : „Treubleibe Anke ,
trotz alten und neuen Testamen¬
ten .

"
Einen Augenblick herrschte tiefe

Stille . Dann begann ein erregtes
Stimmengewirr . Döscher behaup¬
tete , der Junge wolle seinen Va¬
ter und die anderen Wildbürger ,
denen er ausgemacht als „verbum¬
melter Student " und „verlorener
Sohn " galt, nur ftozzeln ; andere
glaubten an ernstere Gründe .
Peffel war im Stillen Döschers
Meinung . Er traute dem „Bengel " ,
den 'er nie verstanden hatte , einen
so großzügigen Verzicht einfach
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Oie Teufelshörner Don der Gotzenalm gesehen

nicht zu . Und was sollte die An¬
spielung auf das „alte und neue
Testament " bedeuten ? Peffels
Mutmaßungen wurden unterbro¬
chen durch eine Riesenhand , die
mit ausgestrecktemZeigefinger vor
seinem Gesicht erschien . Sie sah aus ,
als wäre sie direkt von dem Aus¬
hängeschild eines Handschuhmachers
abgehakt, aber sie gehörte Tüt¬
chen, der da meinte :

„ Paß mal auf , Peffel , du kommst
doch noch bei und tüderst das Tisch¬
tuch wieder zusammen .

"

V .

Elf Monate später . . . immerhin
war es noch vor der Zeit der deut¬
schen Notverordnungen . Die Wein¬
händler konnten noch bestehen . . .
Das Telephon des Privatkontors
klingelte . P . F . L . Groterjahn ,
Senator a . D . schrak jäh aus seiner
Nachmittagsbeschäftigung auf und
zuckte nervös mit den rundlichen
Beinchen unter der Strickdecke. Er
blickte ein wenig verdattert von
seiner Schlummerrolle um sich
und machte ein wenig geistreiches
Gesicht .

Das Telephon klingelte abermals .
„Ja doch"

, brummte der kleine hitzblütige Herr mit
empörten Seitenblick auf den Tischapparat , der ruhig
weiter läutete in jenem überlauten Ton einer Maschi¬
nenseele, die keinen Einspruch duldet .

h,Jch komm ja schon ! Zum Donnerwetter !" schrie
jetzt der Herr Senator , richtete sich stöhnend auf und
riß die Hörmuschel an sein vom Schlaf gerötetes Ohr :
„Wer ? Ach , du bist's , Ottilie ! Hör mal , meine Liebe,
selbst d u solltest nachgerade kapiert haben , daß ich von
2—4 allein arbeite und — was ? Alle Tage denke ich
daran , daß es Zeit ist . Wie? Natürlich müssen wir
handeln . Aber es ist alles im Lot , beruhige dich doch
zum Kreuzhimmeldonnerwetterl — Ja , Benno kommt
bestimmt . Ich habe ihm geschrieben, daß ihn der Sa¬
tan reiten soll , wenn er nicht in acht Tagen antntt .
Und er soll sich umsehen , ob er nicht in Berlin unter der
Hand — wie? Nein Hand ! Wie kommst du auf Wand ?
— unter der Hand einen Käufer für die Grundstücke
findet . Die Berliner wissen ja nicht , wo sie mit ihrem
vielen Geld hin sollen . Die Auktion bleibt uns immer
noch . Was ist denn das ? Halloh, hier wird noch ge¬
sprochen. Herr ! .Gehen Sie gefälligst in 'ne andere
Leitung . Wieso ? Was ? Was geht Sie das an , was
ich für eine Nummer habe ! ( Fortsetzung folgt .)
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